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Vermeidung sommerlicher Überwärmung

Vom Wissen über Einflüsse
zur Planung und Normung

Ao.Univ.Prof. DI Dr. Thomas Bednar

Institut für Hochbau und Technologie

Forschungsbereich Bauphysik und Schallschutz

Themendialog „nachhaltig bauen“       Sommerkomfort – Innovative Gebäudekonzepte
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Wünsche und Ängste der BewohnerInnen / NutzerInnen

Leistungsfähigkeit / Produktivität

Komfort - Komfortwandel

Außenklima – Klimawandel
Lokales Mikroklima – Wärmeinseln - Kälteinseln

Lüftungsmöglichkeiten - Lüftungsverhalten

Geräte/Beleuchtung – Ausstattung/Effizienz - Raumklimageräte

Planungsmethoden

Normung
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Einflüsse auf die operative Temperatur    - räumlicher Mittelwert 

Sonneneinstrahlung

Innere Wärmequellen

Lüftung

Einflüsse auf die operative Temperatur    - räumlicher Mittelwert 

Wärmespeicherung in Baukonstruktion

Wärmeaustausch mit Nachbarräumen
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Vorhersage der Zufriedenheit mit dem angebotenen Klima:

Für klimatisierte Gebäude nach ISO 7730

Vorhersage der Zufriedenheit mit dem angebotenen Klima

Operative Temperatur in °C

Gleitendes Tagesmittel der Außentemperatur in °C

Für natürlich gelüftete und nicht gekühlte Gebäude
ÖNORM EN 15251 (Informativ)

max. 27°C
bei 23°C
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Einflüsse auf die operative Temperatur    - Im Detail am Arbeitsplatz

Lokale Lufttemperatur

Lokale Strahlungsverhältnisse

Luftfeuchte
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West Büro    17:04

Screen vollständig heruntergelassen 

Außenklima
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Maximale operative Temperatur in °C    für verschie denen Fassadenvarianten

Aufenthaltsbereich
in Fassadennähe

Raummitte

Fass1:      31.8

Fass2:      31.3

Fass1*:     30.6

Fass2*:     27.8

Fass1: 31.1

Fass2: 30.3

Fass1*:   30.1

Fass2*:   27.4

Maximale operative Temperatur in °C 25.8. 17:00 Uhr

Aufenthaltsbereich
in Fassadennähe

Raummitte
Fass1

Fass2

Fass1*

Fass2*

Fass1

Fass2

Fass1*

Fass2*
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Nutzerverhalten

Nutzerverhalten   - Fensteröffnung

Wahrscheinlichkeit das ein Fenster in
einem Büroraum offen ist:

Operative Temperatur innen

Außentemperatur
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Nutzerverhalten   - Fensteröffnung

Kronenzeitung 31.März 2010
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Unterscheidung notwendig

Alle Gebäude oder Räume anzuwenden, die dem dauernden oder 
vorübergehenden Aufenthalt von Menschen dienen.

Regelungen für Haupträumen:
Die eigentlichen Aufenthaltsräume und ihre Verbindungswege

Einfamilienhäuser und Wohnungen
Bürogebäuden
Kindergärten, Pflichtschulen, höheren Schulen und Hochschulen, 
Krankenhäusern und Pflegeheimen
Pensionen und Hotels

Regelungen für Nebenräume 
zB Laubengänge, Wintergärten, Treppenhäuser, Atrien und Aulen

Aufzugsschächte werden in ÖN B 8110-3 nicht geregelt.

Vereinfachter Rechnerischer Nachweis
der Vermeidung sommerlicher Überwärmung

bei Einhaltung der Norm sollte:

bei einer mittleren Außentemperatur von 23 °C

unter tags maximal 27 °C

nachts unter 25 °C

Beurteilung  ungekühlter Gebäude ? ÖNORM B 8110-3  alt=neu
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Rechnerischer Nachweis der Vermeidung sommerlicher Überwärmung

Anforderung:

Immissionsfläche Immissionsfläche 

speicherwirksame MasseStündlicher Luftvolumenstrom

speicherwirksame Masse

p

T
d

c
⋅ λ=
⋅ρ

Eindringtiefe

Temperaturfeld in einer 1m dicken massiven Wand
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Rechnerischer Nachweis der Vermeidung sommerlicher Überwärmung

Anforderung:

Immissionsfläche Immissionsfläche 

speicherwirksame MasseStündlicher Luftvolumenstrom

bei Einhaltung der Norm sollte:

bei einer mittleren Außentemperatur von 23 °C

unter tags maximal 27 °C

nachts unter 25 °C

Nachteile des Verfahrens:

Was passiert wenn man Fenster nur kippt und nicht öffnet?

Kombinationen aus Verglasung und Sonnenschutz?

Wirkung von Lüftungsanlagen?

Was ist in Gebieten in denen der Sommer kälter ist?

Wie geht man mit Inneren Lasten (Büro, Schule, etc.)  um?
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Berechnung des thermischen Gebäudeverhaltens:

Thermische Gebäudesimulation – Mehrzonenmodell

Außenklima:  Stundenweise Wetterdaten

Nutzung:  Stundenweise Abbildung des Wärmeintrages
durch Personen und Geräte

Lüftung:  Abbildung des Massenstroms
über geöffnete, gekippte, geschlossenen Fenster

Lüftungsmöglichkeit
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Model  der 3-Zimmer WestWohnung mit Garagenanteil

Abbildung der Lüftungsanlage mit Kopplung an den

Absorber in der Decke der Garage.

Validierung der 
thermischen Gebäudesimulation
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11.06.2008 18.06.2008 25.06.2008 02.07.2008 09.07.2008 16.07.2008 23.07.2008 30.07.2008 06.08.2008 13.08.2008 20.08.2008 27.08.2008

Wohnküche

ohne innere Lasten
mit Wärmetauscher

mit innere Lasten
mit Wärmetauscher

mit innere Lasten
ohne Wärmetauscher

2 Tage offene Fenstertüren
Innentüren geschlossen

MESSUNG 
SIMULATION
AUSSENKLIMA

Temperatur in °C

Außenfenster und Außentüren immer geschlossen
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Sim

Messung 202 Bad

Badezimmer Abweichung da in der Simulation 
die Innentüren über die gesamte 
Meßperiode offen sind

MESSUNG 
SIMULATION
AUSSENKLIMA

Temperatur in °C

Berechnung des thermischen Gebäudeverhaltens:

1) Thermische Gebäudesimulation – Mehrzonenmodell - Einzonenmodell

2) Thermische Gebäudesimulation –

Außenklima:  Stundenweise Wetterdaten    - Periodischer Zustand Sommertag

Nutzung:  Stundenweise Abbildung des Wärmeintrages
durch Personen und Geräte

Lüftung:  Abbildung des Massenstroms
über geöffnete, gekippte, geschlossenen Fenster

VEREINFACHUNGEN

Für beliebige Standorte nicht frei verfügbar – sehr kostenintensiv
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Berechnung des thermischen Gebäudeverhaltens:

Methode A: Gebäudesimulation

Methode B: Einzelraum

Methode C: Vereinfachter Nachweis 

Wärmespeicherung

Erarbeitung der Korrelation zwischen den drei potentiellen Bewertungsverfahren für 
die sommerliche Überwärmung (Vereinfacht, Periodisch Berechnung, 
Ganzjahressimulation)

Beispiel: 45 Varianten eines 6 Zonen-Modells einer Wohneinheit
Lüftung über offene Fenster

Maximale operative Raumtemperatur für periodische Berechnung in °C

Maximale operative Raumtemperatur aus Ganzjahressimulation in °C

Durchschnittssommer
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Erarbeitung der Korrelation zwischen den drei potentiellen Bewertungsverfahren für 
die sommerliche Überwärmung (Vereinfacht, Periodisch Berechnung, 
Ganzjahressimulation)

Beispiel: 45 Varianten eines 6 Zonen-Modells einer Wohneinheit
Lüftung über offene Fenster bzw. offene Fenstertüren

Maximale operative Raumtemperatur für periodische Berechnung  in °C

Maximale operative Raumtemperatur aus Ganzjahressimulation in °C

Sommer mit 
1 wöchiger Hitzeperiode

Erarbeitung der Korrelation zwischen den drei potentiellen Bewertungsverfahren für 
die sommerliche Überwärmung (Vereinfacht, Periodisch Berechnung, 
Ganzjahressimulation)

Beispiel: 45 Varianten eines 6 Zonen-Modells einer Wohneinheit
Lüftung über offene Fenster

Überschuß der immisionsflächenbezogenen speicherwirksamen Masse in kg/m³

Maximale operative Raumtemperatur aus Ganzjahressimulation in °C

Durchschnittssommer
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Erarbeitung der Korrelation zwischen den drei potentiellen Bewertungsverfahren für 
die sommerliche Überwärmung (Vereinfacht, Periodisch Berechnung, 
Ganzjahressimulation)

Beispiel: 45 Varianten eines 6 Zonen-Modells einer Wohneinheit
Lüftung über offene Fenster

Maximale operative Raumtemperatur aus Ganzjahressimulation in °C

Sommer mit 
1 wöchiger Hitzeperiode

Überschuß der immisionsflächenbezogenen speicherwirksamen Masse in kg/m³

Vereinfachte Nachweis nur für:

Wohngebäude

wenn nachts Fenster offen sein können

Tagesmittelwert der Außentemperatur <=23 °C

Tagesmittelwert der Außentemperatur ÖNORM B8110-5 Beiblatt 2 verfügbar auf 
www.oib.or.at

In allen anderen Fällen:

Nachweis durch Simulation der operativen Raumtemperatur
für einen periodischen Außenklimazustand

VALIDIERUNG DER SOFTWARETOOLS      ÖNORM B8110-3 Beiblatt 
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Stahlbeton – Westorientiert – Sonnenschutz Innen

Durchschnittstag Hitzeperiode

Nachts

OFFEN

GEKIPPT

Nachts

OFFEN

GEKIPPT

Holzrahmenbau – Westorientiert – Sonnenschutz Außen

Durchschnittstag Hitzeperiode
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Beschreibung der untersuchten Gebäude

Messergebnisse

Stiegenhaus, Laubengang, Atrium, Liftschacht
Raum Wohnung
Keller

Wann ist Sommer?

Was ist für Ausschreibung wichtig?
Was ist für die NutzerInneninformation wichtig?

Beschreibung der untersuchten Gebäude:

Standort: Wien

Baustandard: Passivhaus
sehr gut wärmegedämmt
sehr luftdichte Gebäudehülle
Lüftungsanlage mit Wärmerückgewinnung

Wohnhausanlagen:
Utendorfgasse, Herta-Firnbergstraße, Mühlweg, Kammelweg, ....

Sommernorm immer eingehalten bis übererfüllt

Bauweisen: Holzmassiv, Stahlbeton, Mischbauweise, Ziegel
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1210 Wien - Auswertung 2009

NAT13 langjährig

NAT13 2009

Sommerliche Raumtemperaturen    Stiegenhaus:

Derzeit keine eindeutige technische Regel vorhanden

Oberstes Geschoß
Mitte
Unteres  Geschoß
Außenluft
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Sommerliche Raumtemperaturen  Atrium, Stiegenhäuser etc.

Das Innenklima sollte im Sommer nicht schlimmer als das Außenklima sein.

=> Im Bereich der Solararchitektur wurde immer eine ausreichende

Verschattung und Entlüftungsmöglichkeit für Pufferräume empfohlen.

Mehrfamilienhäuser => automatisch gesteuerte natürliche Entlüftung

( schließt bei starkem Wind und Regen)

Sommerliche Raumtemperaturen: Wohnungen
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Tagesmittel außen 30 °C
nach Norm innen zulässig 27 °C + 7 K =  34 °C
=> deutlich die Anforderung unterschritten

Sommerverhalten Passivhaus Mischbauweise

“bauphysikalische” Sommerbeginn 2009

“astronomische” Sommerbeginn 2009

Februar März April          Mai                Juni Juli August  
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Sommerverhalten Passivhaus Holzmassivbauweise

“bauphysikalische” Sommerbeginn 2009

“astronomische” Sommerbeginn 2009

Februar März April          Mai                Juni Juli August  

Sommerverhalten Passivhaus Ziegel

“bauphysikalische” Sommerbeginn 2009

“astronomische” Sommerbeginn 2009

Februar März April          Mai                Juni Juli August  
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“bauphysikalische” Sommerbeginn?

Wenn der hygienische Luftwechsel und Sonnenschutz nicht mehr ausreicht
die operativen Temperaturen im behaglichen Bereich zu halten.

Dann muß man extra zum Kühlen lüften.

Heizung auf AUS
Nachtlüftung (oder Taglüftung) AN

WICHTIG für Ausschreibung:

Gebrauchstauglichkeitsgeschwindigkeit des Sonnenschutzes

30 % würden Fenster öffnen wenn kein Einbruchschutz vorhanden ist

55 %  öffnen das Fenster

Wenn ich im Erdgeschoß lebe, würde ich im Sommer
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Warum öffnet (niemand) sein Fenster in der Nacht?

Umgebungslärm - LEISE INNENHÖFE

Kleinkinder

Insekten (=> Insektengitter)

Haustiere

Urlaub

Angst vor Einbrechern (besonders Erdgeschoß)

Schlußfolgerungen für die Errichtung   sehr sommert auglicher   Wohnungen:

• Bauherr/Baufrau legt fest wie in der Nacht gelüftet werden kann.
(Thema Sicherheit, Insekten)

• Sonnenschutz / Bauweise / Nachtlüftung / Innere Lasten  als System planen

• Eingeplanter Sonnenschutz muß eventuell
in der Übergangsjahreszeit verwendbar sein

• Deklaration des Gebäudes im Sommerverhalten  (B, A, A+, A++)

• Einfache, richtige und kurze Information der BewohnerInnen besonders bei 
A++ Gebäuden nach Energieausweis.

Hohe Erwartungshaltung aber im Sommerverhalten meistens B

Wann fängt der Sommer an?
Wie lüfte ich richtig
....
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Die Sommernorm wird derzeit überarbeitet.......

Die neue Sommernorm ist als Entwurf veröffentlicht…. .

Für Fragen stehen ich zur Verfügung

Ao.Univ.Prof. DI Dr. Thomas Bednar
Leiter des Forschungsbereichs Bauphysik und Schallschutz
Institut für Hochbau und Technologie

Effiziente Nutzung von
stofflichen Ressourcen

Nachhaltige Technologien,
Produkte und Produktion

Dr. Gudrun Weinwurm
Koordination / Projektmanagement

Tel.: +43 1 58801-40123
http://energiewelten.tuwien.ac.at/

Energieaktive Siedlungen
und Infrastrukturen

Nachhaltige und 
emissionsarme Mobilität

Klimaneutrale Energie
-erzeugung, -speicherung 
und -verteilung

Umweltmonitoring und 
Klimaanpassung


